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1a nd tagsitzung vom 25.3eptember_1947 
_ "-'_-==========_=====--=======_-__-- -_ 

Be-inn: 
vo rmittags 1/2 10 Uhr 

AW'eSend: Alle abgeordneten. beitens der Regierung 
Prick. 

pros.; Jch eröffne die heutige Sitzung und begrüsse die 
ý1 ren 

bestens. Die heutige Tagesordnung umfasst die rest- 
" en Punkte der letzten Tagesordnung . Betr. der po- 
litischen Volksrechte michte icn bekknnt geben, dass es 
uns nicht möglich war zusammen zu kommen. 

ko: nraen somit zu Punkt 5 der lagesordnungs 

Verbesserung der Schulzahnpflege - Gebührenfestsetzung: 
----------------------------------------------------- 

Die Fi nanzko!. Mission pflichtet den Antrag des Landes- 

,9 Ulrates bei und beantragt die Ge ahrung der nachstehend 
er`ývhnten Beiträge durch das Land: 

Fr. 1. - pro Kind für den zahnärztlichem Untersud 
Dr. 3. pro Kind und Jahr als Beitrag an die Beh andiung s- 

en, wobei es den Ortsschulräten freisteht, letzteren 
Betrag 

entsprechend der Bedürftigkeit der Kinder zu ver- 
teilen. Für die Behandlun skoeten von Fr. 3. - pro Kind 
sind äie Gemeinden mit 5011 zu belasten. 

Ara 
" Dr. Ri t ter_ die hoch stellt sich die Gesamtausltý e 

Re '" Chef: ', [i r haben 2'500 Schulkinder im Lande. Der 

-rli c _e Untersuch käme somit auf Fr. 2' Soo. - und der 
Anteil des Landes fdr die Behandlung. auf Fr. 3' 750. - 
Die 

-Zahnärzte müssen fier jedes lind ein Kartotekblatt 
anlegen. Bisher hat das Land für den Untersuch pro lind 

. 50 bezahlt und an die Behandlungskosten Fr. 1. - pro 
Jahr und I[ind. Dies war natürlich ein sehr geringer Beitrag. 
('erade für die Berggemeinde T ri esenb erg , wo die Zahne 
der Kinder bedeutend schlechter aussehen als bei den 
Talbewohnern, 

entfiel natürlich durch di ese Regelung nur 
ein ganz kleiner Prozentsatz pro Kind als Beitrag an die 
Zahnarztkosten, das andere mussten die Eltern bezahlen, 
obsc1 eigentlich die Lehrer den Auftrag gaben, dass das 
ki nd zum Zahnarzt soll. Die Zahnärzte sind. der Ansicht, dass 

21c111 die Schulzahnpflege heute schon sehr gut ausgewirkt 
habe, denn die Zahnpflege sei in frühester Jugend am 
erfolgreichsten, Jch möchte daher den Antrag des Landes- 

'crulrates unterstützen. 

Ab 
-2- K-I ndl e: Die finanziellen Auswirkungen für das Land 

wurden ca. Fr. 21500. - ausmachen. 

A.. Dr. Ritter: die steht es mit der Belastung der Ge- 

mei nd en ? 
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-2- 

ýeh emei ad en haben bis heute sehr wenig Schul- 

_ý. Chef: Di ec gsrir, ihnen deshalb s äh an 
lasten zu tragen. Dieser Beitrag 

emutet werden. 
" Chef: Wenn die Ortsschulräte ihre Sache gut machen, 

ist eine sosozi ale Verbesserung sicher zu erwarten, 

A- Beck: Dass der Gemeindeschulrat die Verteilung vor- 
be 

-men so1. gefällt mir nicht. 

. -_Chef: Jcr binder Ansicht, dass gerade der�Ortsnchul 
rat de- 1tni ss e in einer Gemei nae m 
? 1ýýý _ �r___-_,. A vý,. ýt oh ar and die Scbýulr3te 

, 
U. L uL VV w_ "- - -wuu flier ist aer rlarrer, 

Vertreten, die die sozialen Verhältnisse in der Gemeinde 
kennen sollten. Was nun di e Höhe der Beträge anbelangt, 
Stellen sich die Zahnärzte auf den Standpunkt , 

dass 1. - Pr. 

r die Untersuchung das Minimum sei, in der Scb-, weiz werde 
Pr. 2. - verlangt. Es muss doch ein Kartothekblatt angelegt 
werden und ein Kostenvoranschlag gemacht werden. 

Ab Dr. Ritter: Eine Frage, si nd durch diese Bei träge e iöe 

sac 
_gemässeýculzshnpflege gewährlei stet ? 

R-' Chef, Sie wi rd gebessert, voll gewährleistet könnte 

man erst dann sagen, wenn man si eh aý? f den Standpunkt 
Stellen würde, dass bei jenen Leuten, -ýjelche unter einem 

gewissen Existenzminimum stehen, das Land sämtliche Kosten 
tragen wurde. 

Ab Dr, Ritters Was also germ. ch t wi ird, ist ein Minimum 
was Wir aný3i e 'Volksgesundheit lei steh. Es wäre interessant 
wenn man eine Statistik ausarbeiten liesse Tiber die Schul- 

zah_npf lege, eine graphi sehe Darste. tluug . 

gbg. Ili ndl e: Unterstützungswert ist di eserySacheA au f, 
yJ Bddj 

raten 
2811-1, -denn gute Zähne bedeutet e2 r; efl 
Zur allgemeinen Gesundheit. 

. Dr. Ritter: Jcr_ möchte auf jeden pall den Antrag der 

1 ria nzkemm3 ss-f 0n unt erstü ta, en. 

A, b ScL! dler: Jcr teile ebenfalls diese Ansic to Den 

8 emeind_en ruft es nicht viel. 

ri3rýdle' Jch würde ; en Lehrpersonen obendrein den 

cßnh rIi Sache anlässt 
nultrag ertei LG la zu ýruývu, YvA - --- 
mi ., __ --- Q, . ictun2 _ Man könnte auf Grund ýý esst 
"s 

U aer neue uiiV LcbE5- L V+-----r2 -- Veberprii ng die Sache dann viele ich t noch sozialer ge- 

stalten 
. 

lýg gi Chef; Jch werde auch von den Zahnärzten eine Statistik 

'aber die Tchulzahnpflege verlangen. 

bS ch ädle: Ich würde ein Jahr die Sache nach dem neuen 

achema ausprobi eren, aber doch den Lehrern den Auftrag 

erteilen, dass sie über die Auswirkungen Bericht erstatten. 
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Prä8 
* Die Statistik durch die Zahnärzte wäre wichtiger. 

ý'k ti - "Uw rrj . _... --_--t! _ -- L _S 1 ..... _. 

a -- ýe kies kennt der Lern er ind en Gemei rid en b esser. Di e 5 Itj S }: iba,. -n _t� .., ,_--i. - ... M- - .., -1, ...,. I-_..., .. 'L, ., n'. 1ý pnor- 5ý ýtýtsuýrýýe uvFCd LJCUCLJUel ö, UkiL lJV4,: ý.. va 

ellen. 
sIch 

war der Ansicht, dass nur bedürftigen Kindern 
ss, an die Behandlungskosten b ezhhlt werde. 

211;;: 
Mj Vo -Pi .- .--I 1_ ___ Tl'. .-1 !R T__ 

e, k 

ýe 0 Di e guswi rkurý; en in Bezug auý axe ver u eaiuuK 

6 Chef: Stimmt auch, aber jede Schule erhält einen Betrag 
'L. Luiucug, u. _. � pro rL]uu a. - . r"r. 

aui%_ v ýl. örunr_art,. . gis vjiäre aber dann von vort® i, vreuu 
gGtze errec nur am ende des Jahres durchgeführt würde. 

Re 
hef: Das wi rd euer so gemacht, 

e-L 'UP- TS ^-- 11 .,. I., -. _., __ c+ - i_ ._I ti. :... L, ..,,. v, litn r) " 's. 01 ýr (w ef rl n rl (r C3 o n. I e'I nnos al^l n r% e1 (r e rl n (! (1 11 1 IM fII S C7 I 1J a +/A7 1 i7V piJGLU LLC. 1. ºJ ýýiGi V1-V YYJ V Vpi LLßu 

"ý 1ý ný 1ý ý n_ ýw tx'i w7 r7 .ýnA wrrý oYt o Yt rý io Zýlý aterei Y1 RBý1A. L7 
aý -% - -- M ý: L-. & G1 YY. & L%& li C LS ýjW DY c. ou ýio+. LV UV0 li p4 "a -v-+ r'J-D 

ý--, eistet. 
ýp iiindle0. ; 1ie ich gehört habe, steht es bei den !: Indern 

ýriesenberg mit den Zahnen besonders schlecht. Eier sollte man die T: Iöglicbkeit haben, dass mehr geleistet werden könnte. 
Abý" Eoo : Das ist in einem späteren Jahr auch gut zu machen, uýýenn eine Statistik vorliegt. 
wrä s* Die Regierung wird daher eingeladen, über die Aus- 

der neu zu bewilligenden Beiträge dem Landtag zu gegebener Zeit Bericht zu erstatten. 
J2- lasse nun über den Antrag der Finanzkommission abstimmen, 
, er ist damit einverstanden, dass 
pr, 10- pro Kind für den ärztlichen Untersuch und pr 3. - pro Kind und Jahr als Bettrag an die Behandlungs- kosten 

bezahlt wird, wobei es den Ortsschulräten frei steht, letzteren 
Betrag entsprechend der Bedürftigkeit der Kinder 

Zq Verteilen. Für die Behandlungskosten von Fr. 3, - pro Kind sind die Gemeinden mit 50% zu belasten. 

Abstimmungsergebnis: 
einstimmig angenommen 

pupt2 
eng n eigenossenschaft Ba1zer s- um Subventionierung 
Otwendiger Anschaffungen (Zentrifuge und Milchwaage) für 

die dortige Sennerei: 
------------------------------------------------------------- 
Das Gesuch wird vorgelesen. Die Finanzkommission hat das 

euch mit folgender Bemerkung an den Landtag weiter ge- leitet: 
Nachdem 

ein angestrebter Zusammenschluss der Seinereige- 
nossenschaften Balzers und Mäis nicht zustande kam, was von 
der Finanzkommission nur mit Bedauern zur Kenntnis genommen 
'"Mrde, beantragt sie, für die notwendigen Anschaffungen der 
Sennereigenossenschaft Balzers eine l5% Landessubvention 27 zu gewähren. ýý-ý- 
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- _ B",,,, i, - rt: Jch kann nicht verstehen, dass die Finanz 
ýssion diesen Antrag stellt. Jm Frühling hat der Land- taý 

einstimmig beschlossen, dass die Regierung einen un- parteiischen 
Fachmann bestellen soll, damit dieser der Re- 

eie"urg huhanden des Landtages Bericht erstatte. In dieser 
9 ist anscheinend bis heute noch nichts gegangen. Es 

stjmmt nicht, dass die Bemüi? ur *en für einen Zusammenschluss ausSichthlos 
sind. warum wurde die Sache mit Churschellas poch, nicht abgeklärt ? 

a1dp /lL_ n-... . .,.. .. I. _I 
1_ 

-Laj-(.. -. ., 1., n 
R- 

M. 

yUDVen 
,, 
äýr ich möchte , dass Bal ze rs einen solchen Betrieb 

bekommt dass in Zukunft für die Allgemeinhei t und fUlý 
das die Bauern gesorgt ist. Jc- stelle daher den Antrag, 

uu 
s di e Regi eri ng die Sac- e mit Churscrellas viel tertreib t 

d dahingehend wirkt, dass derselbe in einer Gemeindever- Sammlung 
ein Referat über den Zusammenschluss hält, Die Subventioni 

erung soll daher solange verschoben werden, bis Crurschellas 
In einer Gemeindeversammlung gesprochen hat. 

9b g. Brunhart: Jch bin nicht gegen die Auszahlung einer 

ize 
_ef Nigg besprochen, was gegangen entzieht 5g cý jedoch mei ne r Kenntnis , 

P, 9 Chef: So viel ich orientiert bin, ist Churschellas sehr für einen Zusammenschluss. Er ist der Ansicht, dass dies das ei nzi g Richtige wäre. 
A 4-111ný TT -, ý ,..,. .-ý. .-.. 1- -- r ..., a - -- -t -1- i. 

0n 

z: ur_urscrel. las war ernms.. L r_ler una r_aL ü1d 

n. tsrunr_arL: .:, enn ai e LeuLe von xsalzers selper Qiuisu 
"" gescheit sind, dass sie einsehen, was das Beste wäre, 
Muss eben ein Ausländer kommen, dem glaubt man eher. 

'"Chef Bei mir war in letzter Zeit ein M lsner-Bauer 
'Welcher rundweg erklärte, man könne machen was man wolle es komme nie zu einem Zusammenschluss. 

F. Brunhart: Jch möchte in dieser Sache nur erwähnen, 
ass das u ven i ons gesu oh von Baizers bereits seit dem 

rrühling anhängig ist, es wäre daher ni cht zu früh, wenn 
auf dasselbe nun eingetreten würde, und die entsprechende Subvention 

wie bei anderen Genossenschaften auch, be- 
Willigt würde. Jeh persönlich bin der Auffassung, dass es 
Zu keinem Zusammenschluss kommen wi rd, denn iviöls Ist ein- 
st immig dagegen. 

Ab 
. Hoop- : Jch bin dafür, , dass Balzers die Subvention 

ekomm wie e andere auch, wenn es jedoch eine Möglichkeit 
91 bt dass zusammengeschlossen wi rd, s oll di ese Möglichkeit 
ausgenützt werden. Jäh würde jedoch hier noch gerne Vize- 
Obef Bigg hören, was gegangen ist In dieser Sacr e. 

Sba. H Bru nhart: Es wäre verfehlt, wenn wir vön oben 
°rab sagen würden, es Ist nicht möglich. Wir müssen das 

letzte versuchen, um die Sache eben zu ermöglichen. Die 
Sache soll einer Gemeindeversammlung unterbreitet werden 
Wobei Churschellas ein Referat halten soll. Die Gemeinde- 
versammlung soll dann entscheiden. Und solange würde J oh 
di e Subvent3onßerunr- zurücýtellan, 

9bg. F. Brunha. rt-. 
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Ab,, sagen , 
dass die Sache 

;2F Brunhart: I. muss nochmals <, 
x. der burjvention schon seit der: prühling anhängig ist, 

'ch vaürde daher die Erledigung nicht mehr länger hinausschie- 

ben- Obwohl ich_ selber fair den Zusarmmenschluss bin, glaube 

leb kaum, dass dieser durchgeführt werden kann. 

pass dass r den Standpunkt 

der . Abg. H. Brunhart fährt aus, 
i nanzkommission ni cht b egrei fe. Wir haben uns von Vor- 

steber Brunhart über die Sache orienti eren lassen welcher 

erklärte dass ein Zusammenschluss nicht möglich t 
ei. 

geuf ürund dieser Aussage haben wir dann den betr. 

wenn man jedoch glaubt, dass die Lösung doch noch 

Aýterseherbeigeführt werden kann, sind vi r bereit, unseren 

reg zurück zu stellen. 

ne 
Scý_ädle r: Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch be- 

msýcen, dass wir in liendeln 3 Rappen weniger für die NIiläh 

bekommen 
als an anderen Orten, das gehört sich nicht. 

Ich möchte an dieser Stelle neuerlich meinem Be- 

dauern Ausdruck verleihen, dass es der Bauernschaft nicht 

z'eiingt Zustände zu schaffen die überall gleich sind. 
der Landtag hat grosses Verständnis für die Bauern, e 

Werden Vorschlage gemacht betr. der Umstellung der Land- 

rtSchaft, es wurde ei re di esbez . Kommission bestellt , 
aber die 

ub er al 1 will man den Leuten an die Hand gehen, 
Sauern 

selbst rühren sich nicht. Sie sind nicht imstande 

dass ei r_ Antrag eingereicht wird, es fehlt einfach an der 

rung der Bauern. 

Ab '. H. : Brunhart : Haben die bestellten Experten schon einen 

e ri a bg e ae enae en ? 

$e Chefi Jch habe mit den Experten diskuti ert, die 

e ai sehen Unt erlogen befinden si c in ihren Händen 

und im Laufe des vinters werden die Vorschläge dann ausge- 

arbeitet. 

AbZý- Sele: Die Bauern sollen sich besser organisieren. 

Ab 
, Hoc r sollten einfach wieder einen Mann da haben 

e 
®4 er, der die Sache organisi ert und eine einheitliche 

Linie 
aufzieht. 

pxäs.: 

ý' 
Jch möchte insbesonders an die Bauernveertrebemiim 

ad äapellieren, dass sie sich in dieser ache n 

Grauen dass etwas vorwLrts geht, denn sie stehen im 
und schauen 

nicht etwa in einer Minorität. 

nd neb en- Ab Hoo : Es ist nur zu sagen, dass nicht die 
sind 

halben 
n 

auern im BauernvereinA% sind. Viele Kleinbauern 

bei Gewerbetreibende oder Arbeiter und stimmen dann eben 

lieber dort, wo sie mehr verdienen. 

ýý ýý 
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-6- 
ýb j=rodle: Bereits im Prühling wurde die Anregung gemacrt, dass sich d_i e Bauern besser organisieren sollen und Antrage 
M den Landtag stellen mögen, FenicYýt wurde nichts. 
9b 

" <arxer Gam rin: Der ganze Hemmschuh ist die Führung im $auerbverei 
n. 

b®ds.: So Bange man einen Präsidenten zum Ehrenpräsidenten 
fördern kann, ist möglich eine Lösung zu finden. Aber 

plemand bemüht sich um die Sache. ', 'renn ihr also nicht sagt, bleibt 
die Schuld auf euer- selber haften. 

"b fir haben im Bauernverein mit den viahlen noch j. Liacter: 
War eý vreg en C, em e in eerei cht en Gesuch betr. dem Lager- 

paus in Schwan. Wir werden jedoch nun das Gesuch zurückstellen und schauen, dass es mit den `Jahlen vorwärts geht. 

Q" Chef. Mit der Zeit sollte der Bauernverein auch wieder 
au sei nen eigentlichen Grundsatz zurückkommen und für sich s elba 
mit Weniger Gewi nnrnarge zufrieden sein. Gerade der unstdiinger- 
Gawi 
hýdelt könnte noch bedeutend vergrössert werden, vaenn die 

nnrnarche auf ein Minimum herabgesetzt wurde. 

sachter: Wir haben aus dem Grund einen entsprechenden 
°'SW]nn arýic, an iunlln n rlamit wir das Lra. aArhA. t1S aintnal selbst 
ubErnemenönnen. ýUeberKdie Geti^ýinnmarcY! ekann 

man ja noch 
reden, aber etwas Gewinn muss die Sache abwerfen, denn es 4lüss doch verschiedenes gemacht werden u, s, w, sodass auch v'Eýterhi n ein klei net Gewinn erzielt werden fuss. 

Reý'. Chef; Das ist alles in Ordnung, doch da heute der 
a ein--verein rund Pr. loo'ooo. - beieinander hat, kann er in Zukunft getrost nun den Statuten nachleben, nämlich 

an die Bauern möglichst die Sachen billig abgeben und den- 
4elben die Erträgnisse der Landwirtschaft zu möglichst ýoh_en '-Preisen abnehmen. Durch die Befolgung dieses Grund- 
satzes werden sich auch die Bauern mehr dem Verein an- 

wenn sie wirklich einen Vorteil hievon machen. 
ý. : ý'UP'_ 11.1ir»ný" llem morinen Qn9+C3 n r111 Mn tiirhtifyar 'Frl5, si- '-'llau4L" -ý+vui u uva,  vav. a a, .. ý.. +........ .. " ...... `w. ý.. ý ý.. 

nrýn 
V UIV; JU UL VUa t11 C 0U LU V0 uu ai LOLL A u, Li LA uJi V . dl. wr, a 

lecht_ Rnnarnvarnin srai eine Filiale von der Verbandsmühle 

bb 
, lacht er: Dies stimmt auf keinen Fall. Wir haben gewisse 

indungen mit diesem Verband, ganz abhän#en können wir Ihn 
dicht. Auf der anderen Seite muss man aber sagen, gerade heuer kauft uns niemand kein Obst ab als der Verband, sonst 
lässt 

sich gar niemand sehen. Diese Bindung mit dem Verband 
rat sich Übrigens in den letzten Jahre bedeutend gelockert� 

A euý b r, indle: Heute ist die Zeit gem. ommen, wo der Bauernverein 
ders organisiert werden soll. Es soll ihm eine straffe, 

Z eibewusste Führung gegeben werden. 

Hoop: Dann gibt es auch bestimmt rasch Zuwachs an i; iit- 
$liedern. 

. ý'52LS 
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r` '' ý. ^unhart : ; nr_ _Baue rnverei n sollte auch sämtliche enden 
des Landes bedienen. Eventuell jede '`koche ein Auto in jede Gemeinde senden. 

Aý'" ', i'achter: Mit Baizers fst es eben so, dieses Gebiet 
wur e s. sn Trvbbach abgetreten. 
ýb 1-. Brunhart: IUi t Trübbach steht es so - wenn sie von 

'nem-- r i'-kel zu viel haben, bdLommen die Balzeer davon, 
r-aben 

sie aber wenig - erhalten es die in Trübbach. 

r3s: Die Vertreter der Bauernschaft im Landtag hat nun 
ie tdt�unung im Landtag kennen gelernt. E's ist daher 

ZW'Weckmässig, v. enn sie das Entsprechende veranlassen werden. 
`li; c sollen nun die Baizee r-Sache zurät kstellen bis Vi ce- 
ebef l igg kommt. 

Ti r kommen nun zu Punkt 3 212bventionsgesuch der Bürgschaftsgenossensch aft für das 
Jahr 1946 (Das Gesuch wird vorgelesen) 

'Die Pinanzko-:; niission beantragt die Gewährung einer Landes- 
Subvention im Betrage von Pr. 600. - 
Präs: 

s handelt sich hier um die übliche Subvention 
W1 sJ e ausbezahlt wurde. Diese Subvention würde fürder- 
b-in wegfallen, weil in Zukunft die Sekretariatsarbeiten 
'70m Sekretär der Gewerbegenossenschaft resp. des Gewerbe- 
'Verbandes ausgeführt werden. 

bg Schadler: Jch möchte den Antrag der Finanzkommission 
unterstützen denn dieser Betrag ist für die Unkosten, 
Kanzleispesen 11 

u. s. w. bestimmt. 

Ab Dr. Ritter: Hat sich die Bürgschaftsgenossenschaft 
bewährt ? - 

. Schä, dler: Sie ist zimlich stark benützt worden. 

Präs 
.: Die Fi nanzkon-mmi ssion war der Ansicht, dass es 

ý'ýe mässig wäre, wenn ein Tätigkeitsbericht eingefordert 
wurde. Persönlich habe ich den Eindruck erhalten, dass 
es sich hier für viele um eine sehr gute Einrichtung 
P'ehandelt hat, auf der anderen Seite wurde die Sache von 
OO lchen vielfach benützt , die dann Engere Zeit hängen 
geblieben sind, sodass das Geld eigentlich zu ., j enig in 
Umlauf kam. 

ý'rä, s.: Nachdem nun für 1946 letztmals eine Subvention 
in age kommt, würde ich Fr. 600. - bewilligen und r 
gleichzeitig der Regierung Auftrag erteilen, dass sie 
einen Tätigkeitsbericht ei nverlangt. 

Abg. 1: 3ndle: Die Geschäftskommission hat diese Sache auch 
angeschaut und musste feststellen, dass grosse Geschäfts- 
leute Kredite bezogen haben und mehrere Jahre nur über- 

liessen welche bestimmt die Llögli chkeit gehabt 
hätten, die Sache sofort zu liquidieren. U(, 
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$b '" Schiller: Geschaffen wurde die Bürgschaftsgenossenschaft 
nir den leingewerbetreibenden, für die Gewährung von kurz- 
Lris tigen Krediten. 

,U Dr. Ritter: Offenbar ist die Sache nie zu einer richtigen 
' tfahäng gekommen, sodass das Gewerbe nicht den Trutzen von der Einrichtung gezogen hat, den man si eh versprochen hat. E$ wäre übrigens vorteilhaft, wenn von der Bürgschaftsgen. 
ei b Geschäftsbericht einverlangt würde mit den getätigten Umaä, tz en. 
abi 

ndle : Es müsste aber au sei nander gehalten werden ob verschiedene Parteien umgesetzt haben oder nur immer die 
111eichsn. 

ý1'0 s: ''ir wollen nun die Subventionsangelegenheit zur Ab- 
"ý2r ng" bringen. '. Jer Ist damit einverstanden, dass für das 
Jak 1946 der Betrag von Fr. 600. - bewilligt wi rd unter dem 

sdrücklichen Hinweis, dass in Zukunft eine diesbez. Sub- 

b 
tion nicht mehr gewahrt wird, möge dies durch Handerheben 

b an nt geben ? 

absti 
mmungsergebni s: einstimmig angenommen. 

Punkt 4 a än er`ung des Schulgesetzes vcom 9.1 ovember 1929 IGB1.13 
betr. den Besuch der Christenlehre: 

--------------------------------------------------------- D18% Eingabe des Landesschulrates wird vorgelesen. 

ý8. ýChef: Im Jahre 1942 wurde Art. 74 vom Schulgesetze 
dahing'end 

abgeändert, dass mit dem erfüllten 17 Lebens- 
3ahr die Chri stenlehrpflicht aufhörte. Dies hatte dann 
Zur Folge, dass Buben und lý<äähben die miteinander in die 
Schule 

gingen nicht zur gleichen Zeit aus der Christen- 
leb re entlassen wurden, sondern eben jedes bei der Er- 

üllung des 17 Altersjahres. Dteser Umstand hat sich dann 
als nicht besonders vorteilhaft ausgewirkt, sodass heute 
der Vorschlag dahingehend geht, dass der Urzustand wieder 
hergestellt 

werden soll. 4ri r sind bestrebt, in der Jugend- 
Sache durchzugreifen, haben insbesondere den Kinobesuch 
wrý Jugendlichen einer schärferen Kontrolle unterstellt 
"s werden in Zukunft nicht nur die Jugendlichen für den 
unbez'1ýgten Kinobesuch bestraft, sondern auch der Kinobesitzer. 
Lie 

zu beschliessende Fassung des Artikel 74 Abs. 2 soll 
201gendermassen lauten: Die Verpflichtung zum Besuch der Christenlehre besteht vom 
austritt aus der Altagsschule während zwei Jahren. Die 
SQhü. ler anderer Unterrichtsanstalten werden mit dem ihrem 
alter entsprechenden Jahrgang aus der Ohri stenlehre entlassen. 

Fräs. 
; gas meinen die Herren zum Vorschlag des L andesschul- 

raý s? 

. ý, ý. Chof Eine Verschärfung schadet gewiss nicht. 
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E$ Wird so dann vom P räsid ent en die 1.2. w 3. Lesung 
70r9enommen und ansch li eesend über die Gesamtvorlage 
abgestimmt 

. 
ýbti 

ý munýsergebnis: einstimmig arrenommen. 
pü171it 

5: 

t- und Hinterbli ebenenversicherung. 
-------------------------------------- 

ýrds.: 'ýlir haben in der letzten Finanzkommission die Sache 
urzz besprochen und kamen zur Ans ich. t , dass es zweckmässig 7kLre, wenn die AIHV im Landtag besprochen würde. Die AHV 

V+urde in der Schrei z angenommen, es muss daher auch in 
unserem Land an diese Sache herangetreten werden. Es Ist 
ubrigens von Vorteil, wenn eine Behörde von Ei ch aus an 
eß ne Sache heran tritt bevor sie von irgend einer Seite 
'iezu 

aufgefordert wi rd. Ich stelle daher di ese Sache 
Zur Debatte. 

ý_- Dr. Ritter: Ist bereits eine Vorlage vorhanden ? 

"r 
. s.: I4ein, es handelt sich heute nur um eine allgemeine 

ussprache 
, betr. Richtlinien für di e Regi erur und event . Zuzug 

ei ner erfahrenen Kraft. 

°b S ele : : eh würde eine Kornmi s si o n#ie bestimmen die das 
eria sammeln soll. 

'räs.: Ich glaube es wäre vorteilhaft, wenn wir einen Fach- 
ýa~nn s der Schweiz zuziehen würden, der unsere Verhält- 
111s se studieren könnte und uns dann Vorschläge unterbreiten könnte, 

ansonst wir lange nicht zu einem Ziel kommen. 

Re"- Shef: Die Unterlagen sind teilweise vorhanden beim 
tatist schon Amt (Eberle) auch die Steuererklärungen können 

Statistisch ausgewertet werden in bezug auf Volkseinkommen 
u"s. :. Das wichtigste Problem hingegen ist die Finanzierung. 
1s wire möglich, die AHV auf der Versi &e rungsbasis aufzu bauen dass der Versicherte von Jugend auf Beiträge bezahlen 
muss und dass im weiteren die Gemeinden und der Staat noch 
herangezogen werden muss. Es muss vorgängig auch festge- 
stellt werden , wieviel Land und Gemeinden jährlich heute 
Unterstützungen bezahlen. Es ist dann noch eine weitere Frage, soll man si ch_ auf eine bestimmte Rente festlegen 
od--r sich der Wirtschaftslage angleichen. Auf jeden Fall 
können wir uns nicht nur an die schweizerische Vorlage 
b-alt en, denn die Schweiz hat die Dreigliederung, Staat 
ýantonund Gemeinden, demgegenüber fehlt bei uns der Kanton. 
ý1i r können somit die Schweiz wohl als Vorbild nehmen im 
weiteren aber die Sache ganz unseren Verhältnissen anpassen. 

Lb Kindle: Dass unsere Gemeinden zu stark herangezogen 
Werden, ge _ nicht, das mögen dieselben nicht vertrag en. 

-ýZs 
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, ýb Dr. Ritter: Für uns bleibt kaum etwas anderes übrig als 
dar Frage MII näher zu treten und sie zu stddieren" jiir müssen 
uns klar darüber werden, baW ob wir nach den gleichen Methodden 

Wie in der Schweiz an die Sache herantreten können oder ob 
l+i r andere Richtlinien wählen müssen. Es wäre daher zveck- 
an4siR;, wenn ein routenie, rter Fachmann aus der Schweiz auf 
G nd der Unterlagen welche ihm die Regierung zur Verfügung 

Enllen könne, einen Entwurf ausarbeiten würde. Ueber diesen 

Wü rf können wir dann erst an dieser Stelle ý, i skuti eren. 
Vlir 

Müssen uns i nsbesonders darüber klar sein, wie können 

'v"r die Belastung der AHV in den nach steh 20 Jahren aufbringen. 

Ab 
" '+'tac ter; Wie hoch sollen die Rentenbeträge sein die ausge- 

scrtitte werden t 

8e; ý Chefs Es kämen für Einzelpersonen Höchstrenten von 
Ehepaar hingegen . 2000. - 

ur 
12oo. in Betracht ,Y ein 

müssen wir an die Hz e 
äre besonders gut ausbauen. Es wird Leute geben die sagen, 

wir mit der AHV den Sparsinn unseres Volkes untergraben, 
deAlbgegenüber ist zu sagen, dass der einzelne Einzaallerai 

mh 
er sein Scharflein eben beziehen kann. Es it 

o uchl noch eine Fra e ob jeder Person bezugsberechtigt ann 
Oder nur diejenige, welche unter einem be_ýtimmten Existenz 

tüßnimum steht. Es wi rd daher noch verschiedene Probleme geben 
Ue Besprochen werden müssen. such das wi rd ein Problem sein, 

wieweit man die Gemeinden zur Zahlung heranziehen kann. 

der Hint erbii e- Ab. 
"2: indle: Mir ist soeben eingefallen betr. 

benenversi`erung - wir haben ein Gesetz wonach man die Leute 

erst vogtet (bevormundet) wenn sie nichts mehr haben, eg- 

st ens wird es so gehandhabt. 

e' ah of Tenn einer sein Vermögen leichtsinnig hinauswirft, 
bexteh ti von Besetz esweg en das Recht , ihm einen Bei stand zu 

heben. leider wi rd die Sache nur selten du rohgeführt. 

Fräs.. Hier muss vom Vorrnundschaftsgeri cht strenger vo rge- 

ýe Jch teile hier die Ansicht von Abg. iii radle , 
werden. 

ass 
ennicht 

genügend gesetzliche Handhabe vorhanden ist 

üra überall dort, wv es notwendig ist, durchzugreifen. 

Abi radle: Die Gemeindevertreter sollten mehr Hinterhalt 

am ormundschaftsgeri cht haben. 

Ab° 
. Dr. Ritters Wenn einer aus irgend einem Grund nicht mehr 

ýn der Lage ist, sein Vermögen zu verw°Llten, haben wir ohne 

weiteres die geetzliche Möglichkeit, Ihm einen Beistand zu 

Beb en. 
429. Chef: Es halt nicht an den gesetzlichen Grundlagen, 

sondern an den Personen, die die Sache durchführen sollten. 

, -b9. 
Kindle, - Auf jeden Fall sollte man in allen Fällen ei n- 

4 
scrreiten können, bevor das Vermögen dahin ist. 
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.:: s würde nichts schaden, wenn die giarung die: sbez. 
sehe 'i:. lahnung an alle Gemeinden ergehen liesse und eine Ab- 

ri ft hi evon dem Landgericht zugestellt würde. 

Brunhart: U--. i auf die ABV zurück zu kommen - Wie 
""'rd c+-ie acb. e in der Schweiz finanziert ? 

Ab Dr. Ritter: Die Alkohol- und Tabaksteuer wird für die 
a' e r_eran; ezogen , der Bund, der Kanton und die Gemeinden 

18i2ten dann natürlich auch entsprechende Beitrage. 

Re '"ýr f: Es wäre für die Regierung besonders wichtig die 
lnu n des Landtages zur AHV zu hören. Soll eventuell ein SCl2,, 'eizer-H! achwann herangezogen werden, der für unser Land 

ein Gutachten ausarbei tet auch die verschiedenen Möglich- 
eeiten der Vorgänge beleuchtet. Vor allem darf die AHV den SParwi llen der Bevölkerung nicht im schlechten Sinne beei n- 2lussen" 

'2- Yi ndle : Auf jeden Fall sollen wir uns die Erfahrungen 
der c_výe z zunutze kommen lassen, 

Oma Es wäre auch zu prüfen, ob wir uns nicht der AHV der 
iz an schli essen könnt erg. 

Re? Chef', leVir wollen lieber für uns selbst bleiben. 

-i ndle : dir wollen hier wenigstens souverän bleiben. 

pss: Auch ich sehe dies sehr gerne, es wird jedoch bei 
ups viel beschlossen, aber leider nicht durchgeführt. Es 
wurde z. B. auch die Lebensmittelzuteilung für Liechtensteiner 
ip Deutschland und Oesterreich beschlossen, #. edoch nicht durchgeführt. 

äle mir mein Stellvertreter berichtet hat, wurde 
ese Sade em 9. September geregelt. Für Vorarlberg werden 

vom Land aus spezielle Pakete zusammengestellt für di e dbri gen Gebi ete wird die Leben smi ttel spende von der Schweiz 
' eiterhin durchgefihrt gegen entsprechende Bezahlung unserer- 

s. Ich werde m(bch wegen der Sache jedoch noeL-mals mit 
meinem Stellvertreter irr Verbindung setzen. 

12 Uhr Mittagspasse - Fortsetzung 1/2 3 Uhr 

Výýef c iý : Degen der Balzner-)SDennerei angelegenhei t möchte 
ich noch erw: hnen, dass ich bis jetzt Chursehellas noch nicht 
erreichen könnte, 

prs.: Abg. H. Brunhart hgt den Antrag- gestellt, die 
u entionierung bis zu jenem Zeitpunkt zu verschieben 

bis in Balz ers eine Gemei ndeversammlUng stattgefunden habe] 
in welcher über den Zusammenschluss referiert worden ist 
und auch abgestimmt. 

ýý 
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ýti" 
.H_ 

'R 'p»n'4ý- ti. 4- . 6-1ý 4 1ý 'hß in -F;; ý .7.. vi ri'., commenc! n'hlti cc ýnýý'u,,, "G. 1 V. ZU%iL' 1t. il-- ui u. LU. 1 1AGll uuW wüllup 

kvM a: -R--, "", .ý' c+- -. ulra nýi 7. nar mnqqr. inn ! '19P. RA An 4rnA-rrnno, an in aer aerinPrai 
wen und haben so gut ein Anrecht auf eine Subvention wie andere Genossenschaften auch. 

Ab u" Prunkart: Es ist niemand gegen eine Subventionierung, Jedocr heute 11 die Subvention noch nicht ausgerichtet werden 
nt Iup Tit 

y- orunr_arti: uie t-* e'ness Llinae muss-u en ariug euu rzug e- 
= azlt wer-den 

Brunhart: Es hätte nicht so pressiert, die übrigen düst 
nde in der ennerei sind minder als vor hundert Jahren, 

Urigens habe ich einen Antrag gestellt , über welchen abge- Sti Mt werden soll. 
A. Schäd3. le r: Jch möchte mich für einen Zusammenschluss 
aussprec 

en, doch soll die Sache beschleunigt werden, damit In der Yý rhai cn R; t ýr. na Ai A ýnhvantiýni z"tincy, vnrmAnormen 
d en kann. 

ýS: 
Vo liegen denn die Hauptschwierigkeiten ? 

Ab 
ýH" Brunha, rt: Im Oertlegei st und in der konservativen 

Linste ung 
Abi" P. Brunhart: IVIäls stellt sich auf den Standpunkt, 
dass ihnen ihre ennerei genüge. 
9 
; rz 
bý" Hoo o: Balzers will ja zusammenschliessen, es sollte 

ýi eer nur Iäls die Subvention verweigert werden. Auch sind 
Gegenstände gewiss so, dass sie im neuen Betrieb auch 

4e Wen det werden können. Man könnte daher die Sache heute 
'3b 112 weiteres subventionieren. 

bzrbu" Brunba rt: Jch möchte nochmals erti-Jähnen , dass die 
ubVen tion zurück gestellt werden soll bis nach der Gemeinde- 

, Versammlung. 

2 Ohef: Jch habe das Gefühl, dass man denjenigen straft, 
Chen keine SQ_uld trifft. Mzls will vom Zusammenschluss 

nichts wissen, warum dann aber Balzers nicht subventionieren. 

V"Ohef ivi : Jcr würde die Sache doch bis nach der Gemeinde- 
ýersammlung 

verschieben. Ohurschellas hat den Auftrag, die 
Sac 

e zu regeln. 
Aýb, H. Brunh_art: Der letzte Versuch, die Gemeindeversammlung, 
soll un ernommen werden. Man sieht dann die Gesamteinstellung, 

A- F. Brunhart: Jch muss nochmals betonen, dass den 
$alznern die Subvention gehört wie andern auch. 

Abi 
.H Brunhart: In ein altes Zeug hinein soll nichts 

neues me su vent, ioniert werden. Uebrigens ist es ein Vor- 
teil für alle Bauern, wenn eine neue Sennerei errichtet wird. 
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aa F. Brznrart: Ich bin mit der Verschiebung einverstanden, 

n die Sache innert 14 Tagen geregelt wird. 
PS 

nachdem mehrheitlich die Ansicht besteht , dass di e übventionierung verschoben werden soll bi s nach der Gemeinde- 
gersacnmlung, 

soll diese Angelegenheit in der nächsten Landtag- 
$itZünP, behandelt werden. 
A. Lý" Hasler, Schellenberg. - Ich möchte anfragen wie es steht 

der Bre'ft ragers teile (Postamt) auf Schellenberg ? 
4 Chef: Jch werde der Sache nachgehen und in der nächsten itZUng Bericht geben. 
PM2 

' '+ir wollen nochmals auf die Alters- und Hinterbliebenen- 
er9i cherung zurück kommen. Es wäre bestimmt zweckmässig, �enr' Mn einem Fachmann ein Gutachten ausgearbeitet würde. 

V'C 
iiii : Vieleicht könnte ein Fachmann im Landtag ein 

eýerat halfen, 
aý Dr. Ritters Zuerst muss eine Vorlage geschaffen werden, 

erst haben wir eine Diskusionsbasis. 

7'2b-of 
i; in ; Jch werde mit dem Chef des Sozialamtäs Rücksprach e 

amen ob er uns jemand zur Verfügung stellen könnte, vieleicht Dr- zai s er, 
ee 

-Chef: Auch die Frage soll abgeklärt werd. en, ob wir vieleicht 
t der 'ehwei z zusamme nhänt en sollen und können, 

V'Ohe 
f Nies Es könnte vieleicht eine Oberkontrolle durch die re-Weiz 

vorgenommen werden. Es ist nur so, in der Schweiz 
si nd 3 Beteiligte bei der Fi nanzie rung, der Kanton mit 1/3, 
and die Eidgenossenschaft mit 2/3 der Hälfte des Erfordernisses, die 

andere Hälfte muss der Versi cr erte bezahlen. Bei uns hinge- 
en fehlt der Kanton, sodass es bei uns eine Zweiteilung ; ibt, aeb-er 

schon aus diesem Grund ni cr t im gleichen Rahmen vo rge, angen pJerden kknn wie in der Schweiz. 

jeden Fall ist es zvreckmässi g, vrenn die Regie rang s Auf 
eine orlage ausarbei ten lässt. V, lünseht noch jemand sich zu dieser Sache zu äussern, wenn nicht , soll an die Regierung di e 
Einladung 

ergehen, einen auf diesem Gebiet versi erten Fachmann 
Zur Ausarbeitung eines Gutachtens heranzuziehen, vrelcher dann deM 

T-. -n. -- -. e -_ TT,. --i _-_ . _-s. _-1--_. ed-,. - - 9, 
-�+ -utLUllLäý' UI Lie YULJ gtj uuu arurtil -, ULI OV i1" 

Mill' kommen nun zur Verlesung der rückst , ndI. gen Protibkolle. 

Dg e nachstehenden Protokolle werden vorgelesen und genehmig 
"' Ozoll Vom i"4. apiu. L 17't Protokoll 

vom 26. Juni 1947 und vorn 30. Juni 1947 

S0-hluss der Sitzu: 5 Uhr 20 
N 

GsneLmi�t: 
..,.: 

ý'ý�ý'. e. +: "ýrvA 
ý. ý ý. ý ý/ýýý ý ý"`ýGý'4' 00.00"090 
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